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orljentiert sıch eiınem eıgens entwickelten Schema VO  - sıeben Punkten: Grundherrschaftt
(Ört; Instıtution) und Bezugseinheıt (Ämter etc.); Charakterisierung (Selbstbezeichnung, Be-
zeichnung 1m jeweiligen Archivrepertorium, Charakterisierung durch die Bearbeiter); derzeıti-
sCcI Verwahrort (mıt Archivsignatur); Datıierung (Anlagehand und Nachträge); Beschreibung
(Sprache, Beschreibstoff, Eınband, Umfang, Schreiber, ehemalıge Nutzungsart, Gliederungsprin-
zıpıen); Edition; ausgewählte Lateratur. Vıer Regıster (5 203—274) Grundherrschaften; Urte,
die ın den ertaßten Urbaren nachgewıesen sind; Orte, für dıe dort Weıstümer überlietfert sınd;
identitizierte Urbarschreiber erschließen das Findbuch tür nahezu alle möglichen Fragestellun-
SCH. Füntzehn photographische Reproduktionen verdeutlichen den Wandel 1mM Erscheinungsbild
der Urbare VO 11 bıs 1Ns Jahrhundert. Idie Würzburger Arbeitsgruppe hat u1ls 1ne überaus
nuützliche Handreichung beschert, VO der INa  a} sıch wünscht, S1E möchte als Vorbild diıenen tür
viele entsprechende Kompendıien SE Urbarüberlieferung anderer Landschaften! In Württemberg
sınd dıe Voraussetzungen tür dergleichen se1lt langem besonders zut Kurt Andermann

Regesten ZUr Herrschaft der Graten VO Württemberg “  „ bearb PETER-JOHANNES
SCHULER (Quellen und Forschungen AaUuS$ dem Gebiet der Geschichte, N Bd Paderborn:
Ferdinand Schönıngh 1998 art. 198,—.

Während ıne orofße Anzahl VO  } kleineren mıttelalterlichen Archıivbeständen Süuddeutschlands
durch Urkunden- und Regestenwerke erschlossen Ist, werden die mıttelalterlichen Urkunden Alt-
württembergs 1M Hauptstaatsarchiv Stuttgart, einem zentralen Archıv Süddeutschlands, durch das
»Württembergische Urkundenbuch« 1Ur bis ZUu Jahr 1300 als GGanzes ertafßt. Das ungleıich reiche-

spätmuıittelalterliche Quellenmaterial bıs 1500 bleibt somıt unerschlossen. Dabej zeichnet sıch
gerade der Archıybestand der württembergischen Dynastıe durch 1ne gute Überlieferung auUs,
welcher die durch Teilungen und Gebietsverluste verhältnismäfßig wen1g gestorte Entwicklung
Württembergs wiıderspiegelt. Es oibt ‚War die »Württembergischen Regesten« tür den Bestand

6072 (altwürttembergische Urkunden VO 1301—-1500), doch 1erbe1 handelt sıch ungeachtetdes Namens 1Ur eın gedrucktes Inventar diesem Selektbestand, der zudem ıne Reihe VOoO
mıittelalterlichen Urkunden WwW1€e 7.B dıe Urkunden der württembergischen Klöster nıcht berück-
sıchtigt. Dieses Verzeichnis o1bt 1Ur in sehr knapper Form über Datum, (Jrt und Inhalt der Ur
kunden Auskuntt.

Nımmt INnan den Titel des vorliegenden Werks als Anhaltspunkt, verspricht daher, e1in
orofßes Bedürftfnis 1ın der südwestdeutschen Landesgeschichtsschreibung befriedigen. Es basıert
auf dem Quellenteıil der Habilitationsschrift des utoren » Vertragswesen der Graten VO: Wurt-
temberg den Graten Ulrich 11L und Eberhard I1 (1324—-1392)« (1982) welche bıs jetzt eıner
Benutzung nıcht zugänglıch 1st. Aus tinanzıellen Erwagungen konnte I11UT der Zeıtraum bis Ar
berücksichtigt werden.

Wıe der Tiıtel schon andeutet, umta{ßrt der and nıcht 1Ur RKegesten Urkunden AaUuUsSs dem
Hauptstaatsarchiv Stuttgart, sondern der Autor hat uch Urkunden des Staatsarchivs Ludwigsburgund einer Reıihe VO weıteren Archiven herangezogen, darunter München, Wıen, StrafßburgZusätzlich wurden Regesten- und Urkundenwerke berücksichtigt, W1€e z B das VO Eugen Schne1i-
der (1885) verötftentlichte Lehenbuch raf Eberhards I1 Der Begritf Regest 1St weıt getafßt und
eshalb sınd uch Auszüge Aaus Chroniken oder Brieten wıedergegeben.

Be1 den 1508 Regesten handelt sıch » Vollregesten«, die sıch den Rıchtlinien für Rege-stierungen VO Heıinemeyer, Joh Schultze und Müller Orıentleren. Die Regesten sınd chro-
nologisch veordnet un geben Auskuntt über Datum, Beurkundungsort und Vertragsgegenstandder Urkunde SOWI1e über alle mıt diesem verknüpften Namen. Und talls VO Bedeutung ISt, o1ibtdie Beschreibung uch nıcht-dispositive Teıle des Urkundentexts wıeder. Am nde steht ein dı-
plomatischer Apparat, der uch auf die Besiegelungstorm eingeht. Schlieflich wırd noch die -druckte Überlieferung angegeben.

Je nach Urkunde sınd die Regesten inhaltlıch unterschiedlich gestaltet. Im Falle VO Lehensur-
kunden sınd S1e z B knapper gehalten, während über wichtige Vertrags- und Schiedsgerichtsur-kunden 1n umfangreicherem Ma{(ße Auskunft gegeben wird. Insbesondere wurde uch auf Rechts-
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tormalıen und Beurkundungsformeln Wert gelegt. Fın Regıster, das sıch in Personen-, Orts- und
Sachregister olıedert, rundet den Band ab

Bereıts bei eıner ersten Überprüfung enttäuscht das Werk die e1m landesgeschichtlich Interes-
sıerten geweckten Erwartungen. Schon in tormaler Hınsıcht lassen sıch Mängel erkennen. SO steht
z.B aut Au der Autorenname »Rau, R « in Großbuchstaben ANsStatt ın Kapıtälchen. Auf
438 1St der Buchstabe des Wortes »Bürgermeister« ohne ersichtlichen rund 1n Fettdruck
Auch Flüchtigkeitsfehler sınd erkennbar. So wiırd gleich Begınn der Einführung tälschlicher-
welse das Jahr 1393 als Todesjahr raf Eberhards I1 VO Württemberg angegeben, während ein1ıge
Zeılen weıter das richtige Datum 1392 geENANNT Wll'd.

Schwerwiegender sınd die inhaltlichen Fehler. Be1 der Überprüfung VO einıgen Regesten Aall-

hand der Originale hefß sıch ıne Reihe VO Mängeln erkennen. So wiırd 7.B be1i Regest Nummer
308 aut die Urkunde 148 183 1m Hauptstaatsarchiv Stuttgart verwıesen, doch geht die Urkun-
denzählung 1mM Hauptstaatsarchiv be1i 148 11UT bıs Nr Fıne Urkunde der Gratfen Eberhard
und Ulrich N dem Jahr 1354, 1ın der diese als Patrone der Ptarrkirche Münsıngen urkunden, 1St ın
Lateın abgefafßst, doch Schuler oxibt das Deutsche als Urkundensprache (Regest Nr. 479) Be1 der
Regestennummer 1368 oıbt Schuler tür den Ausstellungsort o.0 d doch wiırd 1m Orıgıinal Stutt-
gart als (Jrt geENANNLT. Die VO Schuler als »unzulängliche Teilpublikation« abqualifizierten » Wuüurt-
tembergischen Regesten« hıngegen geben den Ausstellungsort orrekt wieder.

Angesıchts dieser festgestellten Mängel bei der Überprüfung einıger weniıger Regesten oibt
Anlafß begründeten 7Zweıteln der Zuverlässigkeit desmRegestenwerks.

Christoph Florian

Antıke un Mittelalter
ÄGNELLUS VO RAVENNA!: Laiber Pontificalis/Bischofsbuch, übers. eingel. VO 1LAUDIA NAUERTH

(Fontes Christianı, Bd 21/1 27 Freiburg Br. Herder 1996 647 Geb

och Mıtte der achtzıger Jahre mufite der englische Hıstoriker Brown konstatıieren, Andreas
Agnellus 00/805, nach 846), Autor des Liber Pontificalis VO Ravenna, se1 einer der
nıgsten bekannten und ertorschten Autoren des Mittelalters. Seither hat sıch ein1gES und eiınen
(ge)wichtigen Beıtrag dieser Agnellus-Renaissance lietert das anzuzeıgende uch Claudıa Nau-
erth, Heıdelberger Privatdozentin tür Christliche Archäologiıe, 1St schon se1it ıhrer Dissertation VO

1974 als Agnellus-Kennerin ausgewiesen. Mıt ihrer zweıbändıgen Ausgabe des >Laiber Pontiticalis«
hat S1e die Übersetzung des (zesamttextes 1Ns Deutsche, Ja überhaupt 1ın eiıne moderne Sprache
vorgelegt und für einen würdıgen Abschlufß der ersten tattel der » Fontes Christiani:«-Reihe
DESOTZL. Zudem bjetet iıhr zweıbändıges uch eine ausführliche Einleitung S 9—75), die verschie-
dene Fragen (Genos, Autor, Werk, Quellen, Überlieferung) erortert, das Kernstüc des Ganzen,
ıne kritische Edıtıion des lateinıschen TLextes nebst Übersetzung und zahlreichen (Sach-)Erläu-
terungen und OmMMEeEeNtaAaren S 77-601) SOWI1Ee eınen Anhang MIt umfangreicher Bibliographie und
Regıstern S 603—642).

Agnellus VO Ravenna, Sprofß einer adlıgen Famlılie und Diıakon 1M Klerus des Erzbistums,
vertafßite se1ın »Bischotsbuch« 1mM 7zweıten Viertel des Jahrhunderts. Darın bietet ıne Liste VO

tast tünfzıg Kurzbiographien, überwiegend Idealbildern der ravennatischen Kirchenfürsten, VO

legendären Gründungsbischof und angeblichen Petrusschüler Apollinarıs bıs 1n seine eıgene eIt.
eın Werk das 1mM Übrigen keineswegs ine strıngente Geschichte der Kıirche VO avenna ISt,
sondern großteils anekdotischen, streckenweise uch homiletischen Charakter besıitzt umta{t
Iso eiınen Zeitraum VO gut 800, ßr IA  - die blofß tiktiven Bischöte VOTL Ursus (Nr. 17) außer Be-
tracht, iımmerhın noch VO: knapp 450 Jahren. Besonderen Wert besitzt Agnellus als ergiebige
Quelle für die archäologische Hınterlassenschaft Ravennas, seıne Kırchen und prachtvollen Mo-
saıken, die noch heute jeden Besucher 1ın ıhren Bann ziehen. Agnellus bietet zahlreiche und detail-
lierte Informationen, die otft überhaupt erst ermöglıchen, diese Bauwerke und ihre Ausschmük-
kung bestimmten Bischöten und anderen Stiftern zuzuordnen, da zahllose inzwiıischen
versCcC _Wun ene der unleserliche Inschritten 1ın seın »Bischofsbuch« aufnahm.


